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Die Zaadru.ga balle bei den im Ostpu­
stertal herr11c:headen W!rtseha:J:tsverhiill­
nlssen manehen Vorteil geboten. Die Un­
terordnung mehreter Familien unter die Lei­
tung eines Ein1;igen und dJe daraus slcll 
ergebende elnheiLllche LellWl@: der Arbei­
ten einerseits, die ökonomü1ehen Vorteile 
des gemeinsamen J-Jaushaltes andererseits 
ermöglichten es, eine große All7.B.hl vcr­
hll.ltnismüßig billiger Ar:hellskrii.ite zur Be­
aTheltung der wenig ertragc"e\chen Kultur­
lllichen zu verwenden. 

Bel der Auihebung der Hauskomrowtlon 
i:elgte sich jedoch, daß die den einzelnen 
F.aml.llen zugefallenen Teile des hL!lber ge­
melru.am hewirlscha1lelen Landes rum Ua­
lerh.e.lt ge6(lnderter Wirtschaf~n nlcht aus­
reichten. Wu, solange die Zaad.ruga be-
9'land, das gemeins1une Gut mögll.chsl 
zusammengehalten worden, &0 wlrl&chaf­
teten nach Auflösung der Hawkonunu­
nion die einl:el.nen Familien mll teueren 
Arbeitskräften und dementsprechend auch 
mlt geringerem Erfolg. i1e) 

Ein gUU-r Tell det' Schuld an dem im Ost­
pustertal herrschenden Agrarnotstand triiit 
die tirolixhe Regierung, welehe durch drei 
Jah:rhnnderte so gnt Wie nichts für die ge­
drüekten Frelstlltbauern getan hatte. BereiLil 
um 1567 hatten die Untertanen der Herr­
schuIL Lien:.?; über einzelne H.'lrleu de5 
FTei11tiftrechtes Klage geführt, 110 über die 
Höhe der ZJnsen, die A WlschUeßung der 
Tä<!hltt von der Naehfolge in da.s Frei­
~tiit.gut usw.ltll) Einen nach'll.'elsllchen Er­
f()lg hatten diese Deschwerden nicht aufzu­
weisen. 

Die Regierung hat seit den Zeiten Maxi­
milian [. für die Freiatlftfrage keln \'er-
9llwdniG niehr gc;i:eigt und demen1spre­
chend aueh znr Lösnng desselhen nlchts un­
ternommen. Die Grundherren aber wollten 
zu einer prinzipiellen Regelung ihre Hand 
Ireiwillig nicht bieten. 

Der Au11ctduA Tlrols von den 
Agrari:-efonnl'n Maria There1la1 

Es Ist elne auffällige E1:schelnung, daß die 
so wohllä1lgen auf die meisten Provinzen 
öst.errel<:hR sl.:h beziehenden Agrarreformen 
Maria There1Jas Tirol Last unberührt ließen. 

Der Grund hlelür liegt nicht unbedingt da· 
rin. daß die Lage des tlrolil!chen Dauern 
im allgemeinen eine viel günstigere war sls 
die Lage seiner Standesgeuo~scn im Ubrt­
gen Osterreich. Die Agrarnot im ö~tilchen 

Pustertal war herelts in jener :O::.eH nur we­
nig geringer als jene iu Böhlnen und Mäh­

"~ 
Dar! man dle geringe Reformbedürftlgk.eH 

der tlrolbchen Agruverhält,nJsse nicht als 
hinreichende 1Jrsache für den Ausschluß Ti­
rols von rlen thereslanlschen Reformen 
anerkennen, so lsl es doeh besondEirs er­
staunlich, daß die Reform unmiUelbar vor 
den Grenzen Tirol& halt machte. Während 
lm Nachbarland Kärnten eine awgiebige 
Regulierung des Freistiftwesens Platz grlfl, 
ward die so dringend gebotene Reform des 
tlrollschen Freistiftrechtes in Uem vnniillcl­
bar an Kärnten angrenzenden Ostpustertal 
seitens der Regierung In keiner Welse in 
Aussicht genommen. iw) 

Eine Erklärung ergibt sith, wenn man die 
Abwei·rhung ins Auge faßt, welche die 
AgrarveTfassung der In die Reform einbezo-

Au!!oriitune, 

genen Provinzen von jener TiTols aufzuwei­
sen hat. Oie AgrarveTfassung Böhmens. 
Mähn:ns und Schle.!ileus lsl durchaus, jene 
von Nied.eröste~eich, Kärnten und Kraln 
sehr wesentlich dun:h das Untertänigkeil~­
vcrhii.11.nis beeli1nml. Die bäuerliche Bevöl­
kerung steht hier nicht nur in einem privat­
rechtlichen, rein wlrt9chaltllchen Abhü.ngig­
keiWiverhäl~nb vom Grundherrn, sondern sie 
ist vlelmehr diesem unterti\nig, d. h. dem 
GrundherTn stehl"n elne Reihe ö!!entlich­
rechUicher, jurisdiklioneller wie udministra­
livcr Bc!ugni.sse gegenüber der von ihm ab­
hän~lgen bll.u.erllchen Bevölkerung zu. Das 
Band, dea den Bauern au den Grundhen·n 
knUplt, ist nicht nur ein rechtliches (sa­
chenrechtUche:s), 11ondern auch eln per9onen­
recbtllchell. 131) 

Ein G:roJlteil des auf der Bauernschaf1 la­
stenden Druekee war durch dlesei Untertll.­
nigkelbverhältniB verschuldet, da~ den 
GrlJilldhcrrn 11.ls Mlltelspcrson zwlschen Staat 
und Bauern einachob und letzteren in unR 
hlllige Abhängigkeit vnm G1·undhen·n br11.ch­
te. Wollle Marla Thcrc~ia auch lreineswegs 
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das UntertänigkeilsverhältniB giinzllch be­
seitigen, eo nahm sie doch in ihren Re1or­
men darauf Deda·cht, da~11t1l be so zu gestal­
ten, dB~ e:i den S1aats1ntere!ll!en dlenllcher 
uud für den Bauern erträglich~ würde. 

DieaPr innere Zusanrrnenhnng 'l;Wi::ichen 
HeJorm und Unterl1irügkeitsverhältniB dü,rfte 
dahl.n geführt 1Jal>c1J, lh1ß 'J.'irol, wo das Un­
tertani~ke.it.sverhii11nis rJcht be~taud, vor­
derhand in die Reform nicht einbeio:ogen 
;vurde .. 1~•1 

So kam t"S, daß trotz mchnnaliger .Ke­
formvors.chläge, erst. durch die Devolutiort 
j]c~ J<ihrcs lll48 die Frei~tiftgüter gleLch den 
ührigen grundrechtbarcn Gütern zwn Jre1en 
Eigentum ihrer hishPri~en Nutznieser er­
kl<11·t \~unlien. 

J<'otstregal, Almendregal,. Bergregal 

Das herrenlolle Gelände war zu111ächsl Kö­
nigsland t}ber dasselbe konnte der König 
i'rei verIUgen und es halle nur als Jagdge­
biet einen \'Vert~ 

Laut lnama 123) wird das Land erst durch. 
Arbeit zu Sondereigentum gemaehl. .So ist: 
auch das Gebiet, au[ dem Sti!L Neustift ge­
grtlndet wurde, als herrenlos anzusehen; 
wohl war das Gebiet den Umliegenden 7-ll 
Holz und Weide gcmein~um, t1ber eB war 
unbebaut. und daher nicht Eigenlum.. Durch 
die in der Urkunde ausgesprochene Exf!mi­
t.ion rnt) vcrzleh\clen He~n und Gemein­
RchartPn auf jede Bcanspruehung di:s Gc­
t>ietes und erkennen es so als frf!mde~ F.i­
genlum an. Dieses herrenlose Gelände war 
al~o nicht Privateigenlum Uc~ Kunigs, ~an­
dern er ,~·~r nur die oberste Sl:uil~l,!e\voll, 

d. h. Behörde; er k8nnt.e allerdings über den 
Boden frei verfügen. 

Für bestimmte Teile des ,Jagdgebietes 
V>'Urde vom Künlg ein Verbot der Jagdaus­
übung, bei Verh<ingung der Slrare de11 Kö­
nigsbannes, ausgesprochen, um Eingriffe der 
.Markgenoosen zu verhüten. Diese 'Verbots­
gebiete hießen „F.un;Lbann" oder „Wild­
bann", die Verh~ngung des JagdverOOl..es 
„Inrorestation". Der Name kommt. von fo­
reni~, roresLis = Fremder und bedeutet den 
Ausschluß der Fremden von der Jagdaus­
übung. [ _l i 

Dle Inforestat,ion i;ialt nicht nuT dem Jagd­
vcrbol, sondern 11u<:h dem Verbot der Holz­
schlägerung 1nil Rück.llicht auf die Jagd, so­
wie dem Verbot der RO'l:iung. Daraus ergibl 
~ich det Zusammenhang zwt~ehen .Jagd-, 
Rodurig~- lind HolzschHigerungsverboten 
und daraus Jagdregal, Forstregal nnd \Vold­
gesetzgebungsrecht. Insoweit sirh die Rech­
te aur die Almen<le = Gmein ausdehnten, 
entstand dar~us d~~ „Almendregal". "''') 

Ursprünglich bezo~ sich die Inforestation 
de~ deul.sehcu KünigH HUf das tm Eigentum 
des Künii:;~ befindliche Load, ww·de aber 
bald auf den Desitz der J\111rkgenossen aus­
i:;edehnl, zur Verbot3erkliirung Jedoch die 
Zu~.timmung der 'M.arkgcnos.sen eingeholt, 
w11s 11lli Anerkennuni:: di:-.~ Zusammerthange~ 

zvii~i:hcn Eigentum untl J:igdrecht .anzuse­
hen i.~l Bei den Franken bildele :ii~h. ver­
mutlich ani::ere~1 von der römfach-rechlli­
ehcn An!>ehauung des Eigentums dP11 St.a.o­
te:s auf allen Pruvin:cit1lt>Oden der Be­
griff des OhPrPigen1\1ms auf den Markvi11l<l 
<IL..~. 12~) 

D11raus wurde das Hecht a.bgeleilet, aul 
der A.lmen<lc Einlor31ootgsrechte zu cr1.ei-

len, Rodungen zu Uewilligen und Zimen 
dw11uf zu schlagen. Nach Ausbildung der 
Landeshoheit wird dle&es Recht 11ls Almend­
regal bezeichnet. 

Ahnlith verhält es,111.ch rnit dem _Bergbann­
recht. Bergbau konute zunächst nur der 
Grundeigentümer auI seillem Grunde loetrei­
ben. Dem ICönlg stand das Recht zu, an­
doere von seinem G;rund und vom herrenlo­
BEn Gelände all!;zusehließen. Dieso::li Auli­
schlleßungsrecht wurde zum BetgbBruU'echt, 
we,ilen <l~h Verleihung des Bergbauprlv:L­
legiums gegen Enlrichlung bestimmter Ab­
gaben zum Bergregal. Als letzteres wurdo 
es unter der Herrschaft des TiegalienrechtE!ll 
der Fürsten ausgebil<loet. "') 

Der 13egriff der Regalien stamml aus dl!r 
Zeil des lnve:iUtur3trettes und betrifft die 
vom deutsehcu Kt1iser 11n die gelstlichen 
Fürsten verliehenen v.·eltlichen Rech(e. Aur 
dem .Keichstag auf den Ronkallschen Fel­
del'n 1158 Sll'llt Kaiser Friedrich Barbarossa 
die kaiserlichen Hoheil.sred1Le Jesl - die 
Reg11llen: .als das Zoll~ht, die Einnahmen 
aus Salinen und Bergwuken, Flschereien, 
Wassenn·J.hlen und Flüßereien. Wenn sich 
ouch dt-e-se Bestimmungen nur auf ll<1lic11 
biw. die Lombardei bezogen, oo f.iblen sie 
doch ihren Ein1luß au! die N11chbarschaft 
au~ und wurden von den auistrel.>enden Lan­
tle~herrn als Rechte der Landeshoheit in 
Anspl·,1eh gcuonunen. Jge) 

Einteilung ·der Regalien 

Nach K. D. Hllllmann 1 ~0) werden tl\e .Ke­
gt11ien eingetellt: 

1. In solche die au!I der Grundherrschafl 
enti!.tonden sind; Jogd-, Fi~cherei- und 
l\olühlenrecht. 

2. Aus dem römischen Ileehl ab~eleitPte: 
Münzregal uud SelinenregaL 

3. Alll! der Verbindung des deutschen KQ, 
uig~tuffilil mit dem röm\gchen Kaisert.urr.: 
da~ Bergregal. 

4. StaAtsnutznngen, fäl&chlich auch Regalien 
genlinnl 

Regalien im engeren Sinne sind FiB\ralien, 
d. h. Re<:hte deli Flsku3 als kön1gllehe Nut­
zungPn, die sich die Könige entweder in 
g.runliherrllcher Eigen~rhaft auf ihren Do· 
mönen u<loer auch auI I'rlvatgründen an~e­
maßt und die sie en\Wl'tlcr grundherrlich, 
durch Veräußerung der Domänen als Zuge­
hlir mllveräullert. d. h. mltvi!'rl!eher. oder 
landesherrlich dureh Privilegien zur Aus­
übung gestattet haben, 

- Regalien im weiteren Sinne Glnd alle den 
FUrEtP.n 1ind aueh Städten durch Inveslilur 
verli-eh-enen nechte. iso;i 

Unter „For~lregal" ver~teht man <las 
Re.:;ht, best!mmtP. Be1.irke Vün de;r gcinei~ 

neu Nulzung anszugchlleßen ,und demn.'1.ch 
.Ja„d, Fischerei, Wcidl', Holzschlag und Ro­
dung für sich auszuschließen b:zw. Iür sich 
Vür:.:ubehalten. Es V>'ird auch untPr Jagd~ 

re~ul 1.ll5~mmengciaßt. 

„Almendregal" isl dt1:> Hecht, au! der 
Almende Elnforstun!1~betugnisse zu crlei­
len, Ru<lungen zu be\>illllgen und Zinse dar­
auf ;ru schlagen. 131) 

Laul W·opfner 131) kann das ßpcht au( 
Nulzung Ger AJrncude nur <ils ein Recht 
t1n fremder .Sa<"he hezeichnet werden. Di>s 
wellgchendc Vcrf'.lgungsrecht üher Suh~t.anz 
und Nutzung der l\lmendc, welches zu­
erst der König und sp~ter der Lnndc~rursL 
bcsil:t\, isl durch das Nut?:ungsri!rht der 
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Almendegeno5sen l.>cschrünkt, denen zum 
wenigsten die Deckung ihres H<1usbcda1·­
fe:> ungescbmä.lert bleiben muß. Darüher 
hlnaus reicht ihr Rechtsanspruch nicht 
mehr. 

„Bergrepl'' ist d.aJI Recht, Aewilligungen 
zum Dttgbau auf fremdem Grund zu ertei­
len, sow!~ 1Iolz für Bergblluzwecke zu 
bcnüLzo::u und Brlngungsanlagen über frem­
den GrunU zu eri>Unen und zu ben'lltzen, 
gegen Ab~ahen an den Landesherm, die 
Fr-ohn oder Wechsel genännt wurden. 

Die königllchen .Kechte gingen bald an 
dle Territ{lri::1\herren übei>, sei es durch aus­
ili'Ül'kliche Uhertragung, Verpfä.ndung 'cider 
auch durch AraI'lli!lung. Die goldene 13ulle 
V·Om J<1hre 1.156 s;inkli.::ir1icrlc nur einen 
schon loestehen.cten zu~l.llnd, ,.,.c1m sie tlie 
ne„alien den Landesfürsten zu~prach. 1~3) 

Im 15_ und lß .Jhdt. drini;l die Ansicht 
des rünii~chen nechtcs üher d.'ls otfenlliehc 
Wohl durch und .1.h1mit die Ausdehnun~ der 
staatlichen Polizclge,valt ül>er t11le Wäl­
der ohne ,Kückslcht JUf das Eigentum. Die­
ses Rechl wird <ils Forsthoheit be:>:eiehnel. 
Die :l.ltPren W.:tldordnu11gen betref1'en nur 
die cigi:nen Wälder des Ge~et:>:gebers und 
erseheinc11 .al~ Ausfluß des Eigentum~rech­
tes nder weridert ilUf Grund des Oberein­
kommens zwischen F;1rstinh.aber u11d Be­
rechti~t.en oder auf Grund olter Gewohn­
hel~srechte erlassen. IP.4 

Die W.ci11tUmer 

Der Beginn dPr Aufzeichnung der V1Jlks­
rechte !ällL ins 6. J<11lrh11ndert und reicht 
bis ins 11. Jhdt. Für Tirol sind von diegen 
Volk~rechl-en besonder5 die T,ex B.Jjuvario­
rum et Alam11nnorum bt':'.ii:-u l.enfi. An diese 
Gchlleßen sich dann die \Velstilrner, welche 
erst im 14. Jhdt. be11onders hel'vortrcten, 
an.1;i.,) 

Da<;, wichtigste. wovon die lex Baj1n·a· 
ri.urum un'l;We!felhaftes Zeugnis t1blegt, lst 
die Verallgemeinerung d~ Sondereigeutun1s 
nlcht nur an Huus und Hof, sondern auch 
an Garten, Feld, Wiese, Weide. Wald und 
Wasser. Dos Sondereigentum ;i.m Acker­
land Arheint SQgal' die .Kegel und an W;i.Jd 
und Weide lst Sondereigen jl'denfalls sehr 
häufig vorgo::konunen. l:io) F.s finden ~ich 

laut In.am.EI 13'7) keinerlei Deslimmungen, in 
welchen das Reeht auf Sondereigen beson­
ders umschrieben, bestimmt oder begrenzt 
V>·!ire. 

(Fort.1;elzung folgt) 
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dinendaum zu Innsbruck. Dip. Nr. 912 f-0!. 104 ff. 
Sammlungen vor1 Urk:und1m und Nachrichl9n die Stadt 
und das Land~erlcht Lienz und llie umll\<l\;e"<;!e11 G"· 
richte betreffend_~ · 

120) Woplner H., Deii Tirolar Frelatlltreeht. 
121) Grünberg, Bauembe!re;ung; Mell A .. B1u1m­

bt1tu1rung in ller Slaiermar~. 
1Z2) Wopfner H., oae Tiroler Frelstittrecht, lnnbr. 

""' 123) ln~rna·6lernegg, Hofsystem S. 57 ff. lnnsbr. 

'"'· 12~) Neu1t1l'ler Urkundenbuch. a 114' 
125 u. 127) Ober1udi H., rirola W.· u. W&oi„ S. Jfl. 
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schidite VI. Aul!., S. 1~. 
128 11. 131) Oberraudi H .. Tlrola W.- u. Wdw„ S. 38. 
129 \/, l:lO) Hüllmann K. D., Gesdlldite de1 Ur­

apwngs der Regalien, 1800. 
132) Woplner H., DeJ Almendregal de• Tiroler Lan-

dea!Or1ten, 1!IOO. 
133) Oberrauetl H„ Tirol& w.- u. Wdw. s. 37. 
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Dr. Norbert Hölzl; 

Die deutsche Sprachinsel Bladen 
V<1lluikunidllehes Mu!leum. duppelioprachi&e Orlßt.afel!n, Zuk11nflu.us!lchlen der deuischen Sprache 

Nach ciuer Sendung de!\ ORF-Studioo Tirol, ausgesLrahlt in den Programmen Öi;terrelc±l 1 und Osterreich Regional 

Die Sr.hreibweiF.e „Dladen" anstatL „Fla­
den" (Siehe Ostiirriler HelmatbliilLer 1900/ 
2-8, hl\lt der Verfasser für berechtigl, \VCil 
die Bevölkerung dieser deuL9ehen Sprach­
insel „Blour\n" und „bloudneriscb" durch­
aus w e i eh aus~prichl. 

Bladen im uber~lcn Piaveta.l wurde im 
l\Iillelaller vom osttiroliRchen Vlllgra.Lental 
rius bP.stedelt. Angeblich wollten die Bnu­
ern den 1''rondiell.!1Len auf <\er Feste Heinfels 
culk.-01nmen und folgl.en tlem Ruf des Pa­
triarr.hen von Auqileia. lm lt Jaht·hundert 
stenden in Hladcn 13 deutsrhe Vleiler. Es 
i~l ers1aunlich, daß sirh d„r alte deutsche 
Dialekt. hi~ heute erhalten hat, deJUl es rolg­
ten später kaum noch Tiroler Siedler. 

Hladcn karn 1420 unter die Herncb.aft 
Venedigs und r;ehörte nur wenige Jahr­
zehnte bls 1666 zu Ö9lerrcich. Und nur 
dam11.l~ war Ller Schulunterricht deutsch. 
Bladen liegt an r\pr Grenze zwischen den 
Pm\·inzen Ilelluno und Udine uud gehört 
beule noch kirchlich 7.ll lldin<', <'in Erbe des 
allen Aquilei.:i. Sappada - das Ist der olii­
riel\e Ortsname - ist in Uberilalien wes<'nt­
lich bekannler als in österreirh. Ei; ist mit 
seinen vierzig Hotels und Pensionen sowie 
16 Skilif1en eines der belieb1e~lcn Winter­
sporL:.:enlr<!r1 l"U.t· den Raum T.Jdine-Tr!e&t. Es 
ersehien daher notwendig, das allbäuerli­
che Gerät, fllr das gerade 11.uch ilaUcntsehe 
Antiquare immer 1neh1· lnlerl':Sse zeigPn, In 
einern Museu1n zu sammeln. 

Historiker de.i; Ortes Ist der 73jüilrige Giu­
~eppe Fontana - 1''olliaua ist eine Ohe„set­
:i:ung des ci.J1sl deutschen Familiennamens 
Brunner. Fontana war Schuldirek.Lur und 
hat seit seiner f'ensionier1J1Dg altbäuerlich~ 

Geräte ge-,;am1nclt. 600 Gcgenstäride wunien 
im Sommer 1974 erstmali; der öffent~ 

liehlreit v.org~siellt. Gtuseppe Fonl..ana 
meinte, d1:1ß au Ilalicncr zwar alt.e Möbel 
wie Schriinlrf' und Tische, nicht tiber die 
kleineren bäuerlichen Arbeitsgeräte ver­
kauft worden ~cicu. Die ßOO ~xponalr fü1· 

da~ neue „Musco etnico" Prhielt er von 
cler Bevölkerung ohne jede Bezahlung. Für 
das Mllbeu1n mOehle f."untana an typlsehem 
ArbeiLi;gcnil noeh eine Windmühle und alle 
Getreidemalle erwerben. 

Im neuen Bladner Mu~eun1 s!nd Labe, 
Küche, Stube sowie Räume mit kirchlichen 
Gegenständen, mit IIandwerk2eugen und 
Geräten von Jagd und 1''or8lllrbcll zu besich­
Ugen. Kuriusc Dokumente sind ein Aufruf 

&ueruhaus in Bluden 

'l.'On Feldmarschall Radet2ky und ein Brief 
über einen bcsche'11Jeucn Hnun2iellen Bei­
lrug der Bladner :r:um Ball der Vollvk.irche 
in Wien. 

Oemerkenswert iBt die Rangordnung bei 
der BcschrHtuug der Exponate: Zuerst die 
alte Dialek.tbezelchnung, clann die deutsche 
und ..in dritter Stelle die italienische, 
wobei dlc hochdeutsche den Einheimischen 
die größten Schwierigkeiten bereitet, etwa 
wörtlirh: 

„ln dlt1.letto sagt man Schupien, deutsch 
Heu:;tadeln, italienisch baitf' .. - In Italienl~ch 
sai:t man „guardare e non tvccare", in Din­
lekt „Schaun ober et ongreiicn", in deutsch 
,.sctl.IJ.uen, 1:1.ber nichL ang1:eifen'', wobei 
das hochdeutsche Wort „berühren" niehl 
geläufig Ist; - oder: bladnerisch Trol'n, 
huchdeuL~ch lfuh:schuhe, italienisch lralle". 

Sappadn lioigt Inmitten einer rein il<ilie­
nlschen Umgebung. Bereits im nä{'h~ten 

grOßeren Orl, dein 12 km entfernten San 
Stetano di Cadore ist die Fremdsprache tin 
der Mittel8chule uicht deutsch, sondern 
Crun2ösisch. Und der Deul~chlehrer an der 
heimischen MitteJgchule Ist Vene:daner, der 
dle deutsche Gralil!nalik besser beherrscht 
als die deulsehe Urngang~5pr11.che. Ein letz­
ter, freilich loser Kontakt zum deutschen 
Tirol besteht in der jährlichen Wallfahrt 
der Bladner Jeweils am let.zten Wochenende 
im September nach :lliarla Luggau an der 
Kllrntner-Osttiroler Grenze, ein steiler Weg 
vc1n 6 Geh.stunden ilber den Hochweißstein. 
Seit 6 Jahren wird dle!!e Wallfahrt wieder 
du:rehgeführl. Ntich Ucr Ermordung 'l.'on 
Bundeskanzler Doll f11ß hatten tlle österre!­
chiRchen Ileh<'lrden diese alte Wallfllhrt über 
die Staatsgrenze verlxlten. 

Heute versucht Bladen sieh wieder au! 
sein<' alttleu1~ehen Traditionen zu besinnen. 
Dein neuen .l\lluseum nlillL die Gen1einde des­
halb be~ontlere Bedeutung zu, weil schrift­
liche Zeugnisse über daE. frühere Leben In 
d1'esem Hoehtal fehlen. Die ge:icbleh~liehe 

Enlwiekl.ung scheint hier Jahrhunderte hin­
durrh stillg~!anden zu sein. Doeh Wi.9 biiu­
erllche Arbeitsgcrll.t gibt Einblick in die Le­
bcn~wcise von einst. 

Die5e Gemeinde ln der Provinz Belluno 
stellte 1974 erstmals d-oppelsprachi.ge Orl~­
ta[elD. 11.u!, Für kw·zc Zeit war neben „Mu­
nlcipio" die deutsche Bezeichnung „Gemein­
dehaus" zu lesen. Zu lesen l~t sie zwar 
noch, aber der Bür_germci.:ilt:r ließ sie grau 
llberslre!chen, um jeder politischen Dis-

Aus dem neuen Museum in Bladen 

Ofen mit Ofenbank und „Oiengs~hal" Offener Herd Altes Gerät; 
reehts Kannen zum Wassertragen 
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ku.sslon von vomhereln den Wind aus deri 
Segeln zu nehmen. Ein Kenner der deut­
schea Sprachinseln In Oberitalien, dt!r Soz­
ner JournaUst Bernhard Wurzer, vertritt 
die Ansteht., daß von allen deutschen Sied­
lwigen in Jtlllien außtrha\b Südtirols Bin­
den seinen deutschen Char11ktt>r am reinsten 
bewahrt hal BE't'flh.ard Wurzer verweL\lt u. 
a. auf die alten Holzhäuser mit. den um­
laufenden Söllern. Dem heuügen Besucher 
wird dagegen &ofort Ins Auge steehen, daß 
neben den dunkelbraunen Tirolt>r Häu~em 
Häuser mit Blt>ehdä.chern und grellroten 
FensterHlden steht>n. Das untt'nltheldet von 
jenem Dolomltenblld Wie man e3 von Grö­
den oder Cor1.lna her gewohnt lsl 

Die Derg- und Flußnamen, vor ellem aber 
dle Flurnamen, s.tnd heute noch vorwiegend 
deutsch. Der bereite erwähnte G\useppe 
Fontana z. B. wohnl in dei- Bachstraße, In 
dci- Via Baeh. Wir treffen in Bladen auf 
1eilweise dieselben Familiennamen v.ie Im 
Vlllgratental ln Os!Lirol - und das nach 
einer Abwanderung, die über 600 Jahre zu­
rücklicgl Das ''erläßllchste Nametu1archiv ist 
in jedem Ort - und daher euch in Bladen 
- dar Friedhof. Auf den Grabelelnen de.9 
frie<lhofs von Oberbladen finden Wir u. a. 
lolgende Schreibnamen: 1Cratter, Puichner, 
Piller, Eder. Grez, Zanier, Oottrer, Lan­
ner, Ho!fer, Qulnz, Galler, Pachner, Tl:i:, 
Linder. 

IIeutl" kommt allerdings ein weaentUch 
neues Moment hlnzu: Der moderne Frem­
denverkehr ist dureh die geografl.Sche Lage 
fa~t aussthHefllirh no.ch Süden ausgerichtet. 
Hier stellt sich die Frage, ob der deutsehe 
Dlo.lekt, der $eU Jahrhunderten nur als 
bäuerliche Haussprache in diesem abgelege­
nen Tal lebte, angeg!chta der modernen 
Entwi-ckllmg :zum Aw.sterben verurteilt 11.t. 
Bürgermeholter Giorgino Piller sagte wört­
lich: 

„Wlr können guat blodnerlsch aprechen, 
wenn wir von der Landwlrtschalt, vam 
I-.tandwerke oder vom Vleh reden, aber wenn 
wlc mit den Tourtst.-.n sprechen, müssen wir 
leider ltaUenlschc Wör\.cr einmischen, well 
uns d!e bochdeutschen Wärter fehlen. Wh' 
haben nur eln armes Wört.-.rbuch". 

Der Lclu"et' Fontana verfaßte mehrere 
Werke über Bladcn und gilL als bester Ken­
ner der heutigen SituatioIL Ihm stellten wl.r 
die Frage, ob heute der Bladner Dialekt ge­
nauBOvtel gesprochen wird wle !rllher. Fon­
tana meinte, wenn die BI.adei- unter sieb 
seien, würde 1K1 gesprochen wie emst: 

„Aber w.-.nn die B!adner mit einem lLalle­
nei- sind oder mehre.ren Italienern, da wird 
ksner mehr bloudner!Brh sprechen," 

In der Volksschule sprechen die Klnder 
nw· italienisch, weil die „Srhuln1eisle:r_.in„ 
ilalicnil!och »prlcht. Wenn sie mlletnander 
~pielen, unterhnlten sie sich in Ihrem deut· 
scben Dialekt. Italienisch n1üssen sie crsl 
lernen. In der Mittelschule haben sie wö­
chentlirh drel Stunden Deutschunterricht, 
wobei der Lehrer Fontana fllr Kindergurten 
und Volksschule einen DIAlektkura anregt., 
um die alte MundarL neben dem .hochsprach­
llcben Deutsch und Italienisch zu erho.11.en. 

Daß ~enig Deutsch gclehrL wlrd•. ge­
echleht nicht aus Mangel an gutem Willen. 
FClr dea K.lndcrgartftl stehen nur ltaUeni­
sche Klor;.ti-:rschwestem zur Ver;Cügung und 
in der Schule keine vollwertigen deutschen 
Lehrkräfte, In den hochgelegenen Fraktiö­
nen fehlt sogar der Kindergarten. 

Der 211jäbrige Hote\1er Oswaldo Boccln­
gher 11\lll der höchstgelegenen Fraktion Cl­
me.-Sappada hat Wii:ttergllste Eeat aus­
schl1eßllch aus Udine, Triest und Venedig. 
Dundeiscleutsche entdc-cken Bladen er1t all­
möhllch. Eine Frankfurter Rel:segesellschaft 
ho.L den Anfang gemachl Docctngher be­
tont, daß 'in iper Fanlllle bnmer "3,0ch der alte 
Dialekt gm~hen werde. 

Interessieren sich dle ltalienlsehen Gäste, 
die nach Bladen kommen. für die vo\M­
kundli~hen Besonderheiten dieses Hochta­
les oder nur fürs Sklfahren? 

„Dl.e Sommergäste interesslel"t'n :iilch, wo­
hel' wiser deulschar .DlalQJct ;kommt, weil .es 
Ihnen komL\lch vorkommt, daß In einem 
Umkreis von nur ~km die deutsche Spracha 
ge!!lprochen wird." 

So w!e die G.rödner als Schnitzer auch 
au:aw!irta arbeiten, kommen die Bladl!ler als 
Anstreicher viel herum. Wlr !ragten den 83-
jä.hri.gen Maiennelster Quirtn Qu1nz, ob sich 
1elnar Ansicht nach der alte Dialekt in Bla­
den erhalten werde: 

Melnrad Pizzinini: Osttirol 

Osttirol, der Be;r.lrk Uenz; selne Kunat­
werke, hll.borischen Lebeus- und Siedlungs­
formen. 352 Seiten, 121) Abblldungen, 70 
Pläne. Verlag St. Peter, Salzburg. Prais 
Z35 s. 

Als Band VII der Reihe „östen·eichlflehe 
Kunstmonograph!e" erschien nach ,,Dei 
Waldviertel. Die Wachau, Das Burgenland. 
Die Ebenwurzen, Da.B Mühlviertel und Das 
Tiroler Unterl.and" nunm.-.hr der Band 
Osttirol von Dr. Melnred Plzzinlnt; 
in Um!ang, Aufbau und Inhalt eine sehr 
beachtliche Arbeit, durch die manchea Ver­
:itiurnte nachgeholt und bisherige Veröf­
fe11tllchungen ergänzt und abgerundetv.•er­
den. 

Die Kapitel: Chr·onlk; Vvlkskundllche Be­
obachtungen In dci- Reiseliteratur deg 111. 
Jahrhunderts in OstUrol; Kunstschaffen 
und Kunstüberlic1erUPg im 1ödöstllchen 
Tirol; Kun1!.tführer; Personenverzeichnis, 
Quellen und Llter.aLur. 

Dle Chronik beginnl bel den apllrllchen 
steiru:eltl!chen Funden im Be:Lirk und reicht 
bll. m die unmittelbare Gegenwart: bts zur 
Eröffnung der Straße übe.r den Stllller111t­
lel lm September 19'14. 

Der zweite Abschnitt lat der Rclselltc­
r.atUI" des 19. Jhdts. gewidmet: Was Augusl 
v. K-ol:icbue, Juseph Kreil, Gwtav Rasch 
und Beda Weber über die Mene.chen in 
Osttirol wid deren L&.bensart dachten wid 
niederschrieben, wird hter In Au1!.zügen, 
die dem Leser gelegentlich ein Schmun­
zeln entlocken, .festgehalten. 

Ober Kleidung und Brauchtum, Wirte und 
Ga-stlichkeil. Kunst und 111eater berichtendll!i 
folgenden kur:ten Abschnitte, wobei Llern: 
und seine Bürger im Tiroler Relsebu~h 

von Gu.stav Rasch geradezu vernlchtend 
beurteilt werden; daß weder durchreisende 
Franzosen noch der Bayer Ludwig Steub 
die dam.ali~ Tiroler Küche :iu loben ver­
mochten, darf uns kaum wunder nehmen; 
dagegen ist Eduard v. Bauernfeld. der be­
deutende Wiener Theaterschriftsteller, mit 
der Aufführung der „Gcuavela" ln Thum 
sehr zufrieden. 

Der Untertitel des Buches verspricht hi­
storische Sledlung1!.formen; man vermißt 
daher bel die1!.em Kapitel elue Abhandlung 
über die bäuerlichen Hau&- und Hoffor­
men. 

O•ttlrolar HelmatblAtter 

,,Nocb nach dem letzten Weltkrieg meinte 
man, dll.ß die bloudllerlache Sprache eus11ter­
ben wird. Aber Jetzt hat man 1emerkt, da 
wir In Sapp11d.a aucti schon deutsche und 
österrelchleche Gäste haben, wt.-. gut es Ist, 
wenn man deul9ch sprecben kann. Die jun­
gen Leute machen mlt der Sprache ein blßl 
einen Salat. Sle verwenden viele ltaUenis<::he 
Wörter. Aber man merkt Jetz.L schon. daß sl.e 
In der Mlltel&ehule die deutsche Sprache 
lernen. Dann gibt ea In Sappada viele Mäd­
chen, die als Serviertöchter nach Crado oder 
Lign.ano gehen und die wissen, daß dort die 
deuteche Sprache lehr nötig Ist. Sie verdie­
nen mehr, weil sie zwel Spn.chen könneIL" 

Auch Bürgermeister Giorgino Piller !rag­
ten wlr, ob ~Jch die deutache Spraehe durch 
den Itallenl&chen Fremdenverkehr merldich 
verändert hat: 

„Ja, das i:sl natürlkh, weil wir viel Frem­
denverkehr haben. Die Jugend bl gezwwi­
geo. ltalienl6'Ch zu· sprechen, aber jene ab 
4(1, 50 Jahren 1p~hen fest immer bloudne­
rl&ch, aber aehreiben können wir leider nlll' 
ltallenlach." 

Varn Ab1!.chnltt „Kunslschalfen und 
KunatO.berliefenmg 1m südösWchen Tirol" 
ist 2U0ll.chst zu sagen, daß d.le Bezeich­
nung „süd&tUchea Tlrol" zwar Wpogra­
phisch genauer sein mag all. „Ostllrol" 
daß abar letztere Bezeichnung mlnde!ilens. 
ielt der Drelt.-.llung Tirols neben Nord- und 
Slk'ltlrol zu elnem fe&ten googr.aphischen 
und polillschan Begrift geworden l9t., der 
kelneafalll. durch ,,elldÖ!!tllches Tirol" er­
setzt werden darf. Dl.-.aes reichhaltige Ka­
pitel bringt eine Unmenge von Namen, Da­
ten und Werken helmlscher Künstler und 
zeigt beoon.der9 deutllch, welch große Ar­
beit der Ver.tasaer geleistet hat. Nur Al­
bin Egger-Llenz kommt n.a<'h meiner Mei­
nung in den wenigen Zellen, dle ihm ge­
widmet „lnd. etwas gar zu kurz, und zwar 
nicht nu.r textlich, sondern auch bildlich. 
(Daß dle Kriegergedlichtnlskapell.-., In der 
Albtn Egger begraben liegt, bis l9SO tnter­
dlzlert war, Is~ unrlchli,g; dle1e Kap.-.lle 
war nte Interdiziert). 

De-r umfangrelchste Abschnllt des Buches 
Ut - wie es seinem Hauptzweck ent­
spricht - dem „KunsUühre-r" 1ewidmet. In 
alphabetischer Reihenfolge werden <lle 33 
Gemelnden des Bezirkes behandelt. wabel 
jeweils elner kurzen geschichtlichen Ein­
leitung die eingehende Behandlung der im 
Ort betlndllcllen Salcralbnuten un.d Pro­
fanbauten und deren Kunstbesitz fotgl; 
hier aind viele neue Erkenntnis~e und Er­
wellerungen ver.arbeitet, sodnß inan v.:in 
elne.r l!R!Chöplcnden Behandlung sprechen 
kanIL Nicht unwtdereprochen kann dage­
gen 'die in der Elnleitung enthaltene Be­
merkung bleiben, daß hle-r vergucht werde, 
., c r s t rn.a l s den Kunatbeetand in Ostti­
rol" zu erWseIL Sehon im 1932 erschiene­
nen .,Dchio, Handbuch der Kunst­
denkmäler öa.terrelche" t11t Ost­
tirol enthalten {bearbeitet V'Vn Dr. He 1 n -
rlch Wasch_gler) und 111511 alnd die 
„Kunstdenkmäler Os\tirols" von 
Dr. J•ofl.ef Wel11_gai-tner erschienen. 
Allerdings; Die vorliegende Arbeit ist weit 
umlangrelrher als alle bhoher erschienenen 
elnschlllgtgen VerlH!entllchungen. 

Besonders herwrzuheben sind endftch 
noch dle zahlreichen wn Peter Sölder _ge­
zelchrleten Pläne, Grund- und Aufrisse; 
auch die Bebilderung, an der außer dem 
Verfasser noch Peter S/'Jlder und Anton 

· Demanega beteiligt waren, darf rühmend 
venncrkl werden. W 
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